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9 III .

So lange Siegmund lebte

Und Mutter Siegelind ,
Nie nach der Krone ſtrebte

Ihr liebes , einz ' ges Kind .

Ein Herr ſein in den Waffen ,

Frei von der ganzen Welt ,

So wie ihn Gott geſchaffen

Das will der junge Held .

Ihn durfte Niemand ſchelten

Seit er die Waffen nahm ,

Er ließ es hart entgelten ,
Der Recke lobeſam ;

Oft zog er aus zu ſtreiten

Und ſeine tapfre Hand ,

Sie machte ihn bei Zeiten

In aller Welt bekannt .

S8
ö

RPe

worrem 5

Auf ſeiner Burg am Rheine

Sein Ritterleben fuͤhrt

Held Siegfried , den noch keine

Der ſchoͤnſten Frau ' n geruͤhrt ;

Er wollte faſt verzichten

Auf ſuͤßen Liebesbund ;

Da horcht ' er den Geruͤchten

Vom Maͤgdlein von Burgund .

Von ihrer Jugendbluͤthe
Erzaͤhlt man weit und breit ,

Von ihrer Herzensguͤte

Und ſeltnen Sittſamkeit ;

Sie hatte der Vaſallen

Sehr viel ' , doch jeder ſchwieg

Und harrte in den Hallen

Der Bruͤder auf den Sieg

Und ſprach von ſeiner Minne

Ein Ritter nur ein Wort ,

Verhoͤhnt vom ſtolzen Sinne

Der Jungfrau , floh er fort ;

So blieb die Rein ' und Sproͤde

Die liebliche Chriemhild ;

Doch ward des Herzens Ode

Liebe bald erfuͤllt .NonVon

Worms .

Als Siegfried einſt , der Degen

In Schwermuth ſinnend ſtand ,

Der Liebe erſtes Regen
Sein ſtolzes Herz empfand ,
Begannen die Begleiter :
» Was machet ihr euch Pein ?
» Ein Weibchen mach ' euch heiter «

» So ſoll ' s Chriemhilde ſein !

» Sie mit den Feuerblicken ,
» Das Maͤdchen von Burgund ,
» Sie wird mein Herz entzuͤcken
» Und macht es nur geſund .

Kein Kaiſer iſt auf Erden ,
ſich nicht wuͤrdig haͤlt ,
Gatte einſt zu werden

Lieblichſten der Welt . « —

Der

Der

Der

Die Freunde ſind die Klugen ;
Mit dienſtbeflißnem Sinn

Des Juͤnglings Worte trugen
Sie zu den Eltern hin .

O peinliches Entdecken !

Dem Sohne droht Gefahr !

Es kommt das erſte Schrecken

Dem traur ' gen Koͤnigspaar .

Man kannte die Genoſſen

An Koͤnig Gunthers Thron ,

Der Eltern Thraͤnen floſſen

Drum heiß um ihren Sohn ;
Sie wuͤnſchten , er bereue

Das unbedachte Wort ;

Jedoch der junge Leue

Fuhr ſo zum Vater fort :

» Viel lieber will ich ſterben

Im Alter einſt allein

» Als ohne Liebe werben

Und ungeliebet ſein ;
„ Doch in dem Herzen trage

Ihr Bild ich liebevoll ,

Seit ihrer Schoͤnheit Sage

» In unſerm Land erſcholl . «

» Kannſt du nicht uͤberwinden

Die Liebesgluth in dir ,

Du ſollſt den Helfer finden

Dann , lieber Sohn , in mir ;

Denn dort gibt ' s ſtolze Degen

Dort manchen hohen Mann

„ Der dir den Weg verlegen
Zu der Geliebten kann



III . N

» O nimm von mir die Lehre ,
» Daß du ein Stachel biſt

» Dem Grimm ' gen , der voll Ehre

» Und voller Hochmuth iſt ;
» Wird Hagen uns nicht grollen
» Mit Eiferſucht und Neid ,

» Daß wir bewerben wollen

» Uns um die ſchoͤne Maid ? ⸗

» Wie ſollte das mich irren !

„ Auch ich bin ehrenwerth ;

» Den Knoten wird entwirren

» Dann bald mein gutes Schwert ;
» Will er ſich deß erkuͤhnen ,

»Schlaͤgt nicht ſein Herz mir warm ,
» Dann mach ' ich dieſen Huͤnen
» An Land und Leuten arm . « —

» Sohn , gib fuͤr dieſe Rede

» Der Zung ' ein eiſern Band ;
» Die Herrn ſind raſch zur Fehde

» In jenem Heldenland ;

» Ja wenn ſie dieß erfuͤhren ,
» Du zoͤgeſt mir nicht hin ;
» Du wirſt die Maid verlieren

—Durch deinen trotz ' gen Sinn .

» O Sohn , gib gute Worte
Um ' s ſchoͤne Maͤgdelein ;

» In ihre Herzenspforte

» Dringt nicht Gewalt hinein ;

»Willſt du zur Werbung reiten ,
» Soll eine Ritterſchaar

„ Dich wuͤrdig hinbegleiten
» Und ſchuͤtzen vor Gefahr . « —

» Ich ſchuͤtzt' allein mein Leben ,
- Wo ich auch blutig ſtritt ;
⸗Wollt ihr Begleitung geben ,
» Nehm ' ich zwoͤlf Ritter mit ;
» Denn ich will nicht bezwingen
» Die ſchoͤne Maid durch Krieg ;
» Mein Ruhm ſoll ſie erringen ,
Das iſt der ſchoͤnſte Sieg . « —

Der Vater ging , zu waͤhlen

Zwoͤlf Helden ſeines Throns ,

Thaͤt' ihrer Hut empfehlen
Die Juͤnglingsgluth des Sohns ,
Als troſtlos Siegelinde ,
Die ſchon das Wort vernahm ,
Zu dem geliebten Kinde

In bittern Zaͤhren kam.

Lorms .

Er eilte ihr entgegen ,

Nahm freundlich ſie beim Arm :
» Nicht , Mutter , meinetwegen

Vergeht in ſchwerem Harm ;

Denn eine Schnur wird Freuden

Euch bringen in das Haus ;
Der Feind , der wird mich meiden

Zieh ' ich mein Schwert heraus .*

» Laßt , wollt ihr mich begluͤcken

» Hinauf mich ziehn am Rhein ,

Und eilt euch , mich zu ſchmuͤcken
Mit Prachtgewaͤndern fein ;
»Laßt meine Ritter reiſen

„ Mit koͤniglichem Glanz ,

aß alle Zungen preiſen

» Die Tracht des Niederlands . « —
89

Die

Dein

Bald

Mutter ſprach in Tl

Wille , Sohn , geſcheh
aber thut vor Sehnen

Nach dir das Herz mir weh .

Mit Schmuck dich zu begaben
Sei jetzt mir Troſt genug ,
» Du ſollſt den ſchoͤnſten haben ,

» Den je ein Ritter trug . «

ranen

*

Und frohes Dankes neiget
Sein Haupt der Sohn entzuͤckt ,
Und ſeine Stirne zeiget ,
Wie ſehr ſie ihn begluͤckt .
» Nun ruͤſt' uns aus in Eile, «

Sprach er mit Blicken mild ,

» Dann geht es ſonder Weile

» Zur lieblichen Chriemhild . «

Da ſaßen fleiß ' ge Frauen

Beim Werke Tag und Nacht ;
Schoͤn war es anzuſchauen ,

Was ihre Hand vollbracht .
Der Schild ' und Panzer viele ,
Und Helme feſt und blank

Zum ritterlichen Spiele

Empfing er froh mit Dank .

Es iſt die Zeit verfloſſen ;
Die Helden ſind bereit

Und harren mit den Roſſen

Der Reiſeherrlichkeit ;

Doch ach , von ſich zu laſſen

Das einzig liebe Kind ,

Das weiß ſie nicht zu faſſen ,
Die Mutter Siegelind :
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» Mit dir aus meinem Herzen
»Entfliehet auch mein Gluͤck ;

» Du kehrſt , o Sohn der Schmerzen ,
» Zur Heimat nicht zuruͤck ! « —

Dem Vater auch wird bange :
Wie iſt das Herz mir ſchwer !

» Den Abſchiedskuß empfange

» Ich ſeh' dich nimmer mehr ! « —

Da ſprach der Sohn voll Ruͤhrung :
» Nicht meinetwegen zagt !

» Es iſt der Liebe Fuͤhrung ;
» Schon mehr hab ' ich gewagt ;

Es reißt aus eurem Kreiſe

» Ihr maͤcht' ger Arm mich jetzt ;
» Doch kehr ' ich mit dem Preiſe
»Zuruͤck einſt unverletzt . « —

Es ſtieg der Held zu Pferde ,
Und die Begleitung mit ;

Vom Hufe ſtob die Erde ,
Doch ging es bald im Schritt ;
Denn mancher Held vermißte

Den Kuß, den Liebchen gab ;
Die Morgenluft , ſie kuͤßte

Die Spur der Trennung ab.

Es klagt in ihrem Herzen
Um ſie ſo manche Maid ;
Sie ahnet wohl mit Schmerzen
Das große , tiefe Leid ,

Das noch mit ſuͤßem Truge
Die Gegenwart bedeckt ,

Jedoch ſeit Siegfrieds Zuge
Entkeimt und naht und ſchreckt .

Held Siegfried und Genoſſen ,
Die ritten immerfort ;
Hin ſieben Tage floſſen ,
Da waren ſie am Ort ;
Das Volk zu Worms , es ſtaunet

ſie Pracht der Ritter an ;
Ein Freund zum andern raunet :

» Wer iſt der ſchoͤne Mann ? «

9

Der Schild , der breite , flimmert ,
Der bunte Helmbuſch nickt ,

Das Gold der Spangen ſchimmert ,

Das Bruſt und Arme ſchmuͤckt ;
Es blitzt der goldne Zuͤgel,
Das Schwert klirrt auf dem Sporn ,
Der Speer aufrecht im Buͤgel
Blinkt mit dem Eiſendorn

Worms .

Und Siegfried vor den Mannen

Auf ſtolzem Roß einher —

Zwei Haͤnde kaum umſpannen
Des Helden langen Speer —

So in die Burg die Degen ,
Von Anſehn rieſenhaft ,
Ziehn ein ; da kommt entgegen
Des Koͤnigs Dienerſchaft .

Und Ritter , Edelknechte
Mit großer Hoflichkeit ,
Nach altem Brauch und Rechte
Sind zum Empfang bereit ;
Der fuͤhrt das Roß zum Stalle ,

Der nimmt des Schildes Laſt ,
Der traͤgt den Speer zur Halle ;

Doch Siegfried ſpricht in Haſt :

» O Freunde , Roſſ ' und Waffen

» Laßt ruhig bei uns ſtehn ;
Viel hab ' ich nicht zu ſchaffen ,

Muß bald von hinnen gehn ;
Doch hab ' ich eine Bitte :

Thut mir , dem Fremdling , kund ,

Wohin wend ' ich die Schritte
Zum Koͤnig von Burgund ? « —

» Das kann ich euch wohl melden, «

Fiel ihm ein Hofmann ein ,
» Er muß mit ſeinen Helden

» Im weiten Burgſaal ſein . « —

Des Gaſtes Ruf im Schloſſe

Dringt bald an Gunthers Ohr

Ein Fremdling , ſchoͤn zu Roſſe ,
Sein harre vor dem Thor ,

Mit Recken , die da prangen

In Waffen hoch und hehr ,
Geſchmuͤckt mit goldnen Spangen

Die ritterliche Wehr .

Man wußte nicht , von wannen

Der edle Fremdling kam ,

Der mit ſo ſtolzen Mannen
Den Weg nach Hofe nahm .

Dem Koöͤnig iſt ' s ein Wunder ;

Von wannen all die Pracht ?
Denn keiner der Burgunder
Kennt dieſe fremde Tracht ;
Als Ortewin ſich wendet

Zu ihm mit ſeinem Rath :

» Zu Hagen , Herr , nur ſendet
» Der kennt ſie in der That .

14



III . Worms

» Denn es ſind alle Lande
» Dem Oheim wohl bekannt ;

» Er kennt ſchier am Gewande

» Die Herrn und ihren Stand . « —

Und » Hagen ſoll erſcheinen ! «

Ergeht des Koͤnigs Wort ,

Und bald mit allen Seinen

Tritt ein des Reiches Hort .

f

» Was fordert «, fragte Hagen ,
» Mein hoher Herr von mir ? «
Wir bitten , uns zu ſagen ,

Wer iſt der Fremdling hier ?

Es ſprach der Ruf des Gaſtes :
» Von weitem komm ' er her ;

Im Hofe des Palaſtes
»Haͤlt er mit Mann und Wehr . « —

Zu einem Fenſter eilte

Der wohlerfahrne Mann ,
Wo ſinnend er verweilte
Und ſtaunend drauf begann :
» Der koͤnnte mich bethoͤren
„ Mit truͤgeriſchem Schein ;

Ich moͤchte darauf ſchwoͤren ,
» Es muß ein Koͤnig ſein ;

» Zwar ein Geſandter fuͤhret

» Gefolg ' auch , ſchoͤn und groß ;
» Auch Rittern wohl gebuͤhret ,

Zu nahn mit Mann und Roß ;
Doch der ſcheint hoch entſproſſen

Ha , truͤgt mich nicht mein Blick ,
Dann , Koͤnig und Genoſſen ,

»Wuͤnſch ' ich zu Siegfried Gluͤck!

» Er bringt wohl neue Kunde
» Her ins Burgunderland ;

Wohlan , zur guten Stunde
Sei er zu uns geſandt !
Zwar darf ich nicht verhehlen ,
Nie hab ' ich ihn geſehn ;

» Doch will ich euch erzaͤhlen ,
» Was einſt durch ihn geſchehn .

» Es hat einmal bezwungen
» Mit eigner Kraft der Held

Die edlen Nibelungen ,
Die reichſten Herrn der Welt ;

» Ihr Vater , der erworben
» Den groͤßten Schatz , noch jung ,
Ließ ihm , als er geſtorben ,

» Schilbung und Nibelung .

» An einem ſchoͤnen Morgen
» Ritt Siegfried ganz allein

Und ohne Furcht und Sorgen
» In einen Wald hinein ;

Da fand an einem Berge
» Er einen offnen Platz ,

Und ſah , daß viele Zwerge

» Umringten einen Schatz .

» Vom Nibelungenhorte
» Nun hoͤrt die Wundermaͤhr ' :

» Der kam aus dunkler Pforte
» Des hohlen Bergs hieher ;

Das Volk der Nibelungen
Wuͤnſcht ' , ihn zu theilen gern ;

» Doch war es nicht gelungen
» Den kleinen , ſtarken Herrn .

» Ein kleiner ,

» Es hatte Siegfried leiſe
Sich ihnen zugeſellt ;
Da rief aus ihrem Kreiſe

barſcher Held :
» Herr Siegfried kommt ! Es lebe

» Der Held von Niederland !
» Und zu der Theilung gebe

» Er uns die treue Hand . « « —

» Die Kleinen froh umringen
Mit ihren Fuͤrſten ihn ,
Die herzlich in ihn dringen ,

Die Theilung zu vollziehn ;
» Er ſtraͤubte ſich gar lange ,
» Sie ließen ihn nicht ruhn ,
» Bis er , betaͤubt vom Drange ,

Gelobte , es zu thun .

Viel ' Edelſteine lagen ,
»Viel ' Haufen Goldes dort ,
„ Es braͤchten hundert Wagen
» Det maͤcht' gen Schatz nicht fort .

Da fing er an und theilte ;

» Doch bald ward ' s ihm zu ſchwer ,
Ober ſich auch beeilte ,

» Der Schatz ward niemals leer .

» » Ich will nicht dieſe Muͤhe ;
» Was iſt ſie « « , rief er , » » werth ?

» Daß er ſich nicht entziehe ,
» Verehrt man ihm ein Schwert

» Das Schwert der Nibelungen ,
» Es nannte Balmung ſich ,

» Und ward es hoch geſchwungen ,
So ſiel es fuͤrchterlich .



» Doch konnt ' er ' s Maß nicht finden ,

I

* war des Schatzes Schuld ,

Der nimmer wollte ſchwinden .

Nun brach ihm die Geduld ;
8⁴ Held im ew' gen Schwanken ,

Die Kleinen voller Neid ,

Zum Schlagen kam' s vom Zanken ,

Zwei ſchlug er todt im Streit .

„ Da kamen an zwoͤlf Rieſen ,

r ſich bewieſen ,

Trutz ;
apfe

boten Siegfried

Ungeſchlachten gleich ,
ſiebenhundert Recken

Erlagen ſeinem Streich .8

» Und auch die Fuͤrſten waren ,

Die reichen , umgebracht ,
Nun droht ' ihm mit Gefahren

Albrichs , des Kaͤmmrers , Macht ;

Von Zauberkraft durchdrungen

„ Und mutherfuͤlltem Sinn ,

zmit den Nibelungen

Zwerg zum Kampfe hin .

» Der Held ſtuͤrmt ' auf die

Grimmvoll , mit hohem Muth ;

» Sie flohen in die Berge ,

Beſiegt von ſeiner Wuth .

Auch Albrich mußt ' entweichen ,

„ Floh in die Hoͤhl' herab ,

Wo er , von Balmungs Streichen

Erreicht , ſich gern ergab .

„ Die Rieſenkraft zerronnen

mit der Tarnkapp ' ihm ,

Die ſchnell ihm abgewonnen

Helden Ungeſtuͤm .

» War

3934
hatt ' er All ' erſchlagen

N zalmung in der Hand ,

8 Do⸗ Al brich mußt ' ertragen
58 Knechtſchaft harten Stand ,

„ Und diente treu , ein Huͤter

» Des Hortes immerdar ,

Dem maͤchtigen Gebieter

» Der Nibelungenſchaar ;
» Und Siegfried hatt ' errungen

» Sich Glanz und Herrlichkeit
» Und Ruhm von allen Zungen

»Ertoͤnt ' ihm weit und breit .

Zwerge

1
id bot
och Balmung ſchlug mit Schrecken

I. Worms .

„ Das «, ſprach von Troneck Hagen ,

» Das hat der Held gethan ;

„ Und

„

„

„Der hoe
1*

Verſetzt
„ Drum gehn wir ſelbſt

3

*

1

Doch viel ' noch ſind der Sagen

Von ſeiner Siegesbahn :

Er ſchlug einſt einen Drachen

Mit ſeinem Loͤwenmuth

badete mit Lachen

Sich dann in deſſen Blut .

„ Drum iſt vom Fuß zum Scheitel

Des Ritters Haut wie Horn ,

Und jedes Schwert iſt eitel

Und jedes Speeres Dorn . —

Wie er ' s nur kann verlangen /
chberuͤhmte Gaſt ,

So muͤßt ihr ihn empfangen ,

Damit er uns nicht haßt

Er ſchwieg , und Koͤnig Gunther

e: » Das iſt wahr ;

hinunter

Zur edlen Ritterſchaar .

Ha , wie der Held und Sieger

Mit Flammenaugen ſteht ,

Und um ihn ſeine Krieger ,
Die ſtarken Degen , ſeht ! « —

Drauf Hagen : » Dieſes Feuer

Geziemt dem Koͤnigsſohn ,
Der nie ein Abenteuer ,

Nie die Gefahr geflohn ;
Da ſteht der Held beharrlich ,

Mit Ungeduld er ringt ,

Und von Gewicht iſt wahrlich ,

„ O Koͤnig , was er bringt . « —

„ Drum ſei er uns willkommen ,

Der Mann von kuͤhner That ;
nommenWir haben gnug vert

» Von ihm in unſerm Rath ;

„ Mein Herz ſchlaͤgt ihm entgegen /
Halt ' er hier lange Raſt ,

Und ehret , edle Degen ,

» Mir den beruͤhmten Gaſt . « —

Der Koͤnig ſprach ' s , und ſchreitet ,

Zum Burghof hingewandt ,

Von ſeiner Schaar begleitet .

Der Niederlaͤnder ſtand

In ſeiner Freunde Mitte ;

Vor Gunthers Angeſicht

Neigt ſich der Held mit Sitte

Als ſo der Her rrſcher ſpricht :

1
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»Gegruͤßt in unſerm Kreiſe ,

» Euch , edler Siegfried , Heil !

» Doch ſagt , auf welche Weiſe

» Ward uns das Gluͤck zu Theil ? « —

» Das will ich euch vertrauen,⸗

Hob an der ſtarke Held ,

„ Ich wollte Recken ſchauen ,
» Die kuͤhnſten in der Welt .

» Denn von dem hohen Ruhme

» Der Helden von Burgund ,
Von eurem Ritterthume

»Fließt uͤber jeder Mund ;
„ Auch ich gehoͤr' in Ehren

» Zur edlen Ritterſchaft ,
Und kann es euch bewaͤhren

In aller Art und Kraft .

» Der Naͤchſte zwar am Throne

In meines Vaters Reich ,

» Doch ſtell ' ich meine Krone

Der Ritterwuͤrde gleich ;
Auch hab ' ich Leut ' und Lande ,

Und wird mir nicht geglaubt ,
So ſetz' ich ein zum Pfande
Gleich Ehre , Kron ' und Haupt .

» Nun will ich es ergruͤnden ,
Ob euer Ruf gerecht ;
Drum laßt euch willig finden

Zu einem Speergefecht .

Herr Koͤnig , auf , zu wagen
Burgund , das ſchoͤne Land !

» Und ſprecht : Werd ' ich geſchlagen ,

„ Herrſcht hier des Siegers Hand . « —

Der Koͤnig ſtaunt ; verlieren

Soll er ſein Erbe heut ,
Und Alle uͤberfuͤhren
Von ſeiner Tapferkeit ;

Doch ruhig , wie auch gluͤhte
Voll Zorn der Seinen Blick ,

Mit Wuͤrde und mit Guͤte

Gab er das Wort zuruͤck:

» Ha , eure Red ' iſt herbe !

„»Verdient hab ' ich ſie nicht ;

» Zu huͤten ſtets mein Erbe ,

» Gebietet mir die Pflicht ;
»Setzt ' ich des Vaters Segen
„ An eure Übermacht ,
» Naͤhm ' ich , auch ich ein Degen ,

Nicht Ritterwuͤrd ' in Acht . « —

Worms .

Von Worten wurde nimmer

Held Siegfried abgeſchreckt ;
Noch Einen Hoffnungsſchimmer
Hat er zum Kampf entdeckt ;

Er ſpricht : » Wohlan , ſo findet

„ Das Gleiche ſtatt bei mir ;

Wenn ihr mich uͤberwindet ,
Mein Landesherr ſeid ihr . « —

» So wollen wir nicht dingen, «

Rief zuͤrnend Gerenot ,
» Und moͤcht' s uns auch gelingen ,
» Um eines Einz ' gen Tod .

»Frei iſt das Reich ; die Erben

» Sind Keinem unterthan ;

» Nicht Einer ſoll drum ſterben ,

»Nicht Einer feindlich nahn . « —

Die Helden drohn dem Draͤnger ;

Der Grimm im Innern gluͤht ,

Bis Ortewin nicht laͤnger
Zu ſchweigen ſich bemuͤht :

» Was ſoll Vertrag , was Rede !

» Ich gluͤh' vor Ungeduld !

» Euch bietet Siegfried Fehde
» Und ohne eure Schuld ;

» Und haͤttet ihr nicht Waffen

„ Nicht Reiſige , nicht Wehr ,

» Und haͤtt' er ſich geſchaffen
» Ein koͤnigliches Heer ;
» Doch wag ' ich Gut und Leben ,

» Daß dieſer kuͤhne Mann

» Sein freches Überheben

Wohl hier noch buͤßen kann . « —

Da ſprach mit zorn ' gen Blicken

Der Held von Niederland :

» Vermiß dich nicht , zu zuͤcken

Hier gegen mich die Hand ;

„ Ich , aus dem Koͤnigsſtamme ,

» Du , aus dem Dienſtgebot —

Ha , meiner Rache Flamme

» Bringt Zwoͤlfen wohl den Tod ! « —

» Zum Schwerte ! « rief entruͤſtet

Von Metz Held Ortewin ;

Doch Gerenot geluͤſtet

Noch nicht das Schwert zu ziehn ;

Und Hagens kluges Schweigen

Fuͤhrt ' ihn den rechten Pfad ;

Beſonnen vorzubeugen

Schien ihm der beſte Rath .



Er rief : »Still , wackrer Degen ,
» Laßt uns gelaſſen gehn ;
- Noch iſt es zu erwaͤgen ,
» Da noch kein Leid geſchehn ;
Schon groͤßre Zwiſtigkeiten
Hat oft ein Wort geloͤst ,
» Ward nicht im raſchen Streiten
» Das Schwert zu bald entbloͤßt . « —

Da ſprach , nach klugem Sinnen ,
Held Hagen : » Mir iſt ' s leid ,
» Daß er hier will beginnen
» Mit Übermuth den Streit ;
» Denn meine Herren grollen
» Ihm nicht auf gleiche Art ;
» Er haͤtte laſſen ſollen ,
» Denk ' ich , die weite Fahrt . « —

» Herrn Hagen geht ' s zu Herzen ,
Nahm Siegfried raſch das Wort ,
» Nun iſt hier ſonder Scherzen
Zum Kampf der rechte Ort ;

Auf , laßt uns Waffen waͤhlen ;
Gleich fuͤhr' ich den Beweis ,

» Ich durfte nicht verfehlen ,
» Zu ringen nach dem Preis . « —

» Darauf ſoll er verzichten, «
Gedachte Gerenot ,
Und um den Zank zu ſchlichten ,
Er Schweigen ſtreng gebot .
Held Siegfried kam ins Schwanken ,
Es that ſein Wort ihm leid ,
Denn er war in Gedanken
Schon bei der ſchoͤnen Maid .

Noch einmal nimmt die Rede
Fuͤrſt Gernot auf mit Ruh :
» Wie kaͤm' uns wohl die Fehde
» Mit euch, o Siegfried , zu ?

Uns braͤchte wenig Ehre

» Mit einem Gaſt ein Krieg ,
» Und eure Freude waͤre
» Nicht groß beim groͤßten Sieg . « —

*

» So ſorgt erſt, « ſagt gelaſſen
Sieglindens Heldenkind ,
» Daß jene dort ſich faſſen ,
» Die mir ſo boͤs geſinnt .

Was ſaͤumet denn noch Hagen ,
» Bot er den Kampf nicht dar ?

Wollt ' Ortwin ſich nicht ſchlagen
Auf jegliche Gefahr ? « —

III . Worms .

Und die mit haſt gen Haͤnden

Ergreifen ſchon den Speer ;
Da naht , den Streit zu enden ,
Ihm freundlich Giſelher ;
Er ſchaut ' ihm in die Augen
Und faßte ſeine Hand :
» Der Kampf will heut nicht taugen ;

Willkommen hier zu Land !

» Auch die mit euch erſchienen ,
Sind bei uns gern geſehn ,
Und koͤnnen wir euch dienen ,
So ſoll es gern geſchehn .
Auf, « rief er , »bringt die

» Und guten Weins genug !
» Es iſt der beſte Raͤcher
» Ein weingefuͤllter Krug . « —

Becher

Der volle Becher kreiste ;
Sanft wurde Siegfrieds Blick ,
Des Ritters , der da reiste
Nach ſuͤßer Minne Gluͤck ;
Der Koͤnig moͤchte theilen
Mit ihm ſein Haus und Gut ;
Recht lange ſollt ' er weilen

In Worms mit heiterm Muth

Drauf ließ der Koͤnig ſchaffen
Den Gaͤſten gut Gemach ;
Man trug Gewand und Waffen
Gar freundlich ihnen nach .
In großen Ehren lebte
Seitdem der hohe Gaſt ;
Nach ſeiner Freundſchaft ſtrebte ,
Der ihn vorher gehaßt .

Die goldnen Tage gleiten
Bei reicher Tafel hin ,
Bei Kampfſpiel , Luſtbarkeiten
Nach ritterlichem Sinn .
Hier , ſah man ihn turnieren ,
Und werfen Stein und Schaft ,
Das wilde Roß regieren ,
Glaͤnzt ' er in ſeiner Kraft .

Wann in der Frauen Kreiſe
Der Helden Spiel geſchah ,
Da fragten ſie ſich leiſe :
» Iſt auch Herr Siegfried da ?
Es riefen : » Wer ? « die Schoͤnen
Die ihn noch nicht gekannt ;
Gleich hoͤrte man ' s ertoͤnen :
» Der Held aus Niederland .



Ihn blickt mit Liebesſinne

Hold an die ſchoͤnſte Maid ,

Doch er mit heil ' ger Minne

Hat Einer ſich geweiht ;
Und ſie — was nie geſchehen —

Die lieblichſte der Frau ' n ,

Die er noch nie geſehen ,

Thaͤt heimlich nach ihm ſchau ' n.

Wann er im Burghof ſpielte ,

Ihr Fenſter leis erklang /

Wann ihn ihr Blick erzielte ,

Dann ſtand ſie ſtundenlang .

Cheäcnbin in ihrem Herzen

Trug bald der Liebe Pein ,

und war mit ihren Schmerzen

In dem Gemach allein .

Es fuͤhlt von ihren Blicken

Sich Siegfried neu belebt ,

Und ſeliges Entzuͤcken
Die Heldenbruſt durchbebt ;

Und konnte ſich erlauben ,

Nach ihr zu ſchau ' n ,der Held ,

War ihm , ihr duͤrft mir glauben ,

Nichts lieber auf der Welt .

Dann iſt ' s ein freundlich Weſen ,

Der Siegelinde Kind ,

Und Jede denkt zu leſen :

» Mich hat er wohl geminnt ? «

Des Seligen Gedanken

Aus holder Jungfrau ' n Chor ,

Sie flogen aus den Schranken

Zur edlen Maid empor .

Der Held verſank in Trauer

Sie blieb ihm fremd und fern ;

Wie ? hinter hoher Mauer

Birgt ſich der ſchoͤnſte Stern ?

Doch , ob er auch verzagte ,

Ob Pein ihn faſt vertrieb

Und an dem Herzen nagte ,

Entfernt die Schoͤnſte blieb .

Wann Gunther durch die Staͤdte

Des Reichs zu richten ritt ,

Dann zogen ſeine Raͤthe

Und alle Helden mit ;

Dann folgt ' auch er ; es blickte

Chriemhild ihm heimlich nach ,

Die zarte Roͤthe ſchmuͤckte/
Wenn man von Siegfried ſprach .

So ſchwand der Kreis der Tage ,

So ſchwand dahin ein Jahr ;

Noch toͤnte ſeine Klage

Um ſie , die fern ihm war

Schwer ward ' s , von Worms zu ſcheiden ,

Dem Helden , ritt er fort ;

Sein harrten Wonn ' und Leiden

An dem geliebten Ort .

Ver Krieg .

Sald ſoll der kuͤhne Streiter

Fuͤr Worms auch thaͤtig ſein ;

Denn einſt da ſprengen Reiter

Zum Thore barſch herein ,

Die Boten fremder Helden ,

An Gunther abgeſandt ,

Das Schreckenswort zu melden :

Krieg dem Burgunderland .

» Seid , Boten , mir willkommen

Sprach Gunther ahnungsſchwer ,

Noch hab ' ich ' s nicht vernommen ,

„ Wer ſandt ' euch zu mir her ? « —

Wir wollen ' s euch erzaͤhlen ;

» Doch , Koͤnig, zuͤrnt uns nicht ,

„ Denn , „Nichts
euch zu verhehlen ,

Iſt unſre erſte Pflicht .

Wie ihr ' s verdienet , grollen

Leudgaſt und Leudger euch ,

Die baldigſt kriegen wollen ,

„ O Herr , um euer Reich ;

Viel ' Tauſende von Speeren

Ziehn gegen euch heran ;

„ Es glaͤnzt in ihren Heeren

„ Manch edler Kriegesmann .

» Sie warten noch zwoͤlf Wochen

Dann , gebt ihr nicht Beſcheid ,

„ Wird manche Burg gebrochen ,

„ Geſchieht gar großes L
„ Doch wollt ihr ſie verſuͤhnen ,

Das iſt euch unverwehrt ,

„ Die Koͤnige , die kuͤhnen ,

„ Ziehn dann nach ihrem Herd . « —
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